
Republik Simbabwe empfohlen. Die Bedeu­
tung, die der von den Nachwirkungen des 
Befreiungskrieges betroffene junge Staat 
Wirtschaftsfragen beimißt, geht daraus her­
vor, daß seine Regierung die Behandlung 
des Aufnahmeantrags schon auf der dem 
Thema Weltwirtschaft gewidmeten 11. UN-
Sondergeneralversammlung wünschte; statt 
wie Sankt Vincent erst Mitte September 
wurde somit Simbabwe schon am 25. Au­
gust durch Akklamation in die Weltorgani­
sation aufgenommen. 
In seiner immer wieder vom Beifall des 
Plenums unterbrochenen Rede am näch­
sten Tag stattete Ministerpräsident Robert 
Mugabe all denen, die den Kampf Simbab­
wes um die Mehrheitsherrschaft unterstützt 
hatten, seinen Dank ab. An erster Stelle 
nannte er die afrikanischen Frontstaaten, 
die weithin Mitbetroffene und Miterleidende 
des Krieges waren, und die Organisation 
der Afrikanischen Einheit. Dann dankte er 
»verschiedenen sozialistischen Ländern« — 
sie hatten mit Waffen geholfen. Gleich da­
nach richtete er Dankesworte auch an »pro­
gressive Staaten« des Westens sowie die 
nicht-staatlichen Organisationen, die den 
Befreiungskampf politisch und mit humani­
tärer Hilfe unterstützt hatten. Mugabes Re­
de glich über weite Strecken einem histori­
schen Kolleg über Kolonialismus und Im­
perialismus als »klassische Erscheinungs­
formen des ausbeuterischen Kapitalismus« 
und die »Entwicklung der Kräfte des Volks­
widerstandes«; dennoch fehlten versöhn­
liche Worte an die Adresse der einstigen 
Kolonialmacht Großbritannien nicht. 
Auf aktuelle Probleme seines Landes ging 
Mugabe — der seinen Amerika-Aufenthalt 
nicht nur zu einem Besuch bei Präsident 
Carter, sondern auch bei den Afroameri­
kanern im New Yorker Stadteil Harlem 
nutzte — mit dem Hinweis ein, daß die 
Kosten für Wiederaufbau und Entwicklung 
während der nächsten fünf Jahre auf mehr 
als 4 Mrd US-Dollar veranschlagt werden. 
Zur Landfrage nahm er dann auf einer 
Pressekonferenz Stellung: Das Dilemma 
sei, daß die Bevölkerung Land benötige, 
dieses sich aber noch in den Händen wei­
ßer Farmer befinde; verteilt werden solle 
das derzeit nicht genutzte Land, immerhin 
mehr als die Hälfte der in Frage kommen­
den Fläche. Befragt zu den wirtschaftlichen 
Zwangsmaßnahmen der Vereinten Nationen 
gegen das einstige Siedlerregime erklärte 
Mugabe, daß sich die Sanktionen bezüg­
lich der Exportmärkte als wirksam erwie­
sen hätten. 
Erhebliche Lagerbestände an Tabak gehö­
ren denn auch nach Auskunft Mugabes zu 
den Hinterlassenschaften des alten Regi­
mes. Zu den traditionellen Ausfuhrgütern 
des Landes zählen neben Tabak noch Mais, 
Hirse, Zucker, Erdnüsse und Baumwoll­
kerne; nach den landwirtschaftlichen Gü­
tern bildeten Bergbauprodukte (Gold, 
Chromerz, Kupfer, Blei, Asbest) die wich­
tigste Devisenquelle. Wichtigste außerafri­
kanische Außenhandelspartner waren bis 
1965 Großbritannien, die Vereinigten Staa­
ten, die Bundesrepublik Deutschland und 
Japan. Im Ergebnis der — wenngleich im­
mer wieder durchbrochenen — internatio­
nalen Sanktionen gegen das Siedlerregime 
verfügt das Land heute über einige import­
substituierende Industrien, die aber ihre 
Überlebensfähigkeit unter veränderten 

Wettbewerbsbedingungen noch unter Be­
weis stellen müssen. Insgesamt sind die 
Prognosen für die wirtschaftliche Entwick­
lung Simbabwes ungeachtet seiner Binnen­
lage nicht ungünstig. 
Die Bevölkerung des 390 580 Quadratkilo­
meter umfassenden Landes wurde Ende 
1977 auf 6,9 Mill geschätzt. Die größte eth­
nische Gruppe stellen die Mashona, mit 
einigem Abstand gefolgt von den Matabele. 
Die weiße Minderheit zählt etwa eine Vier­
telmillion; sie war hauptsächlich aus Groß­
britannien und Südafrika zugewandert und 
hatte nach 1960 Verstärkung durch weiße 
Auswanderer aus den unabhängig gewor­
denen Staaten Afrikas (insbesondere Ost­
afrikas) erhalten. 
Staatsoberhaupt der Republik Simbabwe 
ist Präsident Canaan Banana. Red 

St. Vincent: 154. Mitglied der UNO (50) 

(Karte in VN 6/1979 S.198) 

Fand mit der Unabhängigkeit Simbabwes 
die Geschichte des Britischen Empire einen 
zwar verspäteten, doch markanten Ab­
schluß, so blieb die Aufnahme des schon 
im Vorjahr unabhängig gewordenen Staa­
tes Sankt Vincent und die Grenadinen in 
die Weltorganisation weithin unbeachtet. 
Wie das einstige Südrhodesien gehörte der 
karibische Inselstaat zum Kolonialbesitz 
Großbritanniens; anders als Simbabwe hat 
er die britische Königin — vertreten durch 
einen einheimischen Generalgouverneur — 
als Staatsoberhaupt der konstitutionellen 
Monarchie beibehalten. 
Geschichte sowie Bevölkerungs- und S o ­
zialstruktur ähneln weitgehend den Gege­
benheiten in den benachbarten Antillen-
Staaten Sankt Lucia und Dominica (vgl. 
VN 6/1979 S.221 bzw. VN 1/1979 S.32). Die 
damals von Indianern (Kariben) bewohnte 
Insel St. Vincent erhielt ihren Namen von 
Christoph Kolumbus, der das Eiland am 
22. Januar 1498, dem Tag des heiligen Vin­
zenz, sichtete. In der Frühzeit der kolonia­
len Besitzergreifung war St. Vincent zwi­
schen Großbritannien — das erstmals 1627 
seinen Anspruch anmeldete — und Frank­
reich umstritten; seit 1783 war es unange­
fochten britischer Besitz. 1969 erhielt der 

UN-Mitgliedschaft 

S I C H E R H E I T S R A T — Gegenstand: A u f ­
nahme v o n Simbabwe. — Resolu t ion 
477(1980) v o m 30. J u l i 1980 

D e r Sicherheitsrat , 
— nach P r ü f u n g des An t r ags Simbabwes 

auf Aufnahme i n d ie V e r e i n t e n N a t i o ­
nen (S/14064), 

> empf ieh l t der Genera lversammlung, 
S imbabwe als M i t g l i e d i n die V e r e i n ­
t en Na t ionen aufzunehmen. 

Abs t immungsergebnis : E in s t immige A n ­
nahme. 

Kleinstaat die innere Selbstverwaltung; 
eine im September 1978 in London abge­
haltene Verfassungskonferenz führte dann 
am 27. Oktober 1979 zur Unabhängigkeit. 
Der Antrag auf Mitgliedschaft in den Ver­
einten Nationen wurde jedoch erst am 
8. Januar 1980 gestellt und vom Sicher­
heitsrat mit seiner Resolution 464 (Text s . 
VN 2/1980 S.71) am 19. Februar einstimmig 
befürwortet. Die Aufnahme in die Weltorga­
nisation erfolgte am 16. September, dem 
ersten Tag der 35. Generalversammlung, 
durch Akklamation. 
Der Inselstaat ist der Welt größter Expor­
teur von Pfeilwurzmehl, einer Stärkeart. An­
dere agrarische Ausfuhrgüter sind Bana­
nen, Kopra, Kokosnüsse sowie Muskat­
nüsse und -bluten. Teilweise werden land­
wirtschaftliche Produkte weiterverarbeitet. 
Eine gewisse Rolle spielt der Tourismus, 
besonders auf den Grenadinen. Wie bei den 
karibischen Nachbarn ist die Wirtschaft ins­
gesamt seit Mitte der siebziger Jahre von 
der Krise betroffen; hohe Arbeitslosenrate 
und steigende Importausgaben gehören 
auch hier zum Bild. Zusätzliche Probleme 
entstanden durch den Ausbruch des Vul­
kans La Soufriere am 13. April 1979, der 
den Bananenanbau in Mitleidenschaft zog; 
schon 1902 hatte eine Eruption dieses Vul­
kans zu einer Katastrophe geführt. 
Der jüngste Staat des >insularen Amerika< 
umfaßt eine Fläche von 389 Quadratkilo­
metern und hat etwa 110 000 Einwohner, 
von denen 25 000 in der Hauptstadt King­
stown leben. Premierminister (und zugleich 
Finanzminister) ist der Jurist Robert Milton 
Cato von der >Saint Vincent Labour Party<; 
in der Opposition stehen die >People's Po­
litical Party< und die >New Democratic 
Party<. Eine gewisse politische Rolle spie­
len auch die >Rastafaris<; diese unter den 
Afroamerikanern der Karibik weitverbreite­
te, ursprünglich messianische Bewegung 
leitet ihren Namen vom einstigen äthiopi­
schen Kaiser Haile Selass ie (Ras Tafari 
Makonnen) her. Red 

Beiträge 42, 43: Dr. Wilhelm Bruns, Bonn (WB); 
46: Birgit Laitenberger, Bonn (Lal); 41, 45, 47: 
Dr. Norbert J . Prill, Bonn (NJP); 48: Dr. Rüdiger 
Wolfrum, Bonn (Wo); 40, 44, 49, 50: Redaktion 
(Red). 

Internationale Sicherheit 

G E N E R A L V E R S A M M L U N G — Gegen­
stand: U n z u l ä s s i g k e i t der Hegemonie­
p o l i t i k i n den in t e rna t iona len Bezie­
hungen. — Resolu t ion 34/103 v o m 
14. Dezember 1979 

D i e Genera lversammlung, 

— i n A n e r k e n n u n g der grundlegenden 
V e r a n t w o r t u n g der V e r e i n t e n N a t i o ­
nen f ü r die F ö r d e r u n g u n d Fest igung 
des Wel t f r iedens u n d der i n t e r n a t i o ­
na len Sicherhei t au f der Grundlage 
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der s t r i k t e n A c h t u n g der G r u n d s ä t z e 
der Char ta der V e r e i n t e n Nat ionen , 
v o r a l l e m des Grundsatzes der Sou­
v e r ä n i t ä t , der s o u v e r ä n e n Gleichhei t 
u n d der na t iona len U n a b h ä n g i g k e i t 
v o n Staaten, 

— un t e r H i n w e i s auf die Pf l i ch t der Staa­
ten , sich i n i h r e n in te rna t iona len Be ­
ziehungen jegl icher gegen die Souve­
r ä n i t ä t , die poli t ische U n a b h ä n g i g k e i t 
oder die t e r r i t o r i a l e I n t e g r i t ä t i r g e n d ­
eines Staates gerichteten m i l i t ä r i s c h e n , 
pol i t ischen, wi r t schaf t l i chen oder an ­
deren A r t des Zwangs zu enthal ten , 

— i m H i n b l i c k darauf, d a ß d ie Hegemo­
n i e p o l i t i k die Erscheinungsform einer 
P o l i t i k ist , m i t der e in Staat bzw. eine 
Gruppe v o n Staaten andere Staaten, 
V ö l k e r oder Regionen der W e l t i n po­
l i t i scher , wi r t schaf t l icher , ideologischer 
oder m i l i t ä r i s c h e r Hins ich t zu k o n t r o l ­
l i e r en , zu beherrschen u n d zu un te r - ' 
w e r f e n sucht, 

— ferner i n der Auffassung, d a ß I m p e ­
r ia l i smus , Ko lon ia l i smus , Neoko lon ia ­
l ismus, Rassismus e i n s c h l i e ß l i c h Z i o ­
nismus u n d A p a r t h e i d K r ä f t e sind, 
durch die ungleiche Beziehungen u n d 
m i t G e w a l t e rworbene P r i v i l e g i e n 
v e r e w i g t w e r d e n sollen, u n d d a ß sie 
deshalb verschiedene Erscheinungsfor­
m e n der Hegemon iepo l i t i k u n d -prax is 
s ind, 

— besorgt d a r ü b e r , d a ß die — globale 
w i e regionale — Hegemoniepo l i t ik , die 
i m Rahmen einer P o l i t i k der Spal tung 
der W e l t i n B l ö c k e oder v o n einzelnen 
Staaten v e r f o l g t w i r d , sich i n der A n ­
w e n d u n g oder der A n d r o h u n g der A n ­
w e n d u n g v o n Gewal t , i n F r e m d h e r r ­
schaft u n d I n t e r v e n t i o n manifes t ier t , 

— fe rne r besorgt d a r ü b e r , d a ß die Hege­
m o n i e p o l i t i k versucht, die F r e ihe i t der 
Staaten, i h r e pol i t i schen Systeme selbst 
zu bes t immen u n d ohne E i n s c h ü c h t e ­
r u n g , B e h i n d e r u n g oder D r u c k i h r e 
wir tschaf t l iche , soziale u n d k u l t u r e l l e 
E n t w i c k l u n g voranzut re iben , e inzu­
s c h r ä n k e n versucht , 

— i n der Ü b e r z e u g u n g , d a ß die — globale ] 
w i e regionale — Hegemoniepo l i t ik i n j 
a l len i h r e n verschiedenen F o r m e n z u ! 
einer erns thaf ten Bedrohung des W e l t ­
fr iedens u n d der in t e rna t iona len S i - i 
cherheit f ü h r t , 

— i n Anbe t rach t dessen, d a ß al le V ö l k e r j 
gemeinsam den Wunsch haben, der 
H e g e m o n i e p o l i t i k Wide r s t and zu l e i ­
sten u n d die S o u v e r ä n i t ä t u n d na t io - I 
nale U n a b h ä n g i g k e i t a l l e r Staaten auf­
rechtzuerhal ten, 

— i m H i n b l i c k auf die Bedeutung u n d ; 
D r i n g l i c h k e i t der Schaffung eines! 
neuen u n d gerechten Systems der i n - ! 
t e rna t iona len Beziehungen auf der 
Grundlage der gleichberechtigten M i t ­
w i r k u n g a l l e r Staaten an der L ö s u n g 
in te rna t iona le r P rob leme sowie an der 
W a h r u n g des Wel t f r iedens u n d der i n - : 

t e rna t iona len Sicherheit , eines Sy- j 
stems, das durch d ie E r r i c h t u n g der 
neuen in t e rna t iona len Wir t schaf t sord- j 
n u n g a l len Staaten dieselbe S icherhe i t : 

u n d a l len V ö l k e r n Fo r t s ch r i t t u n d 
Wohlergehen g e w ä h r l e i s t e t , 

1. v e r u r t e i l t a l le Erscheinungsformen! 
einer sei es auf globaler , reg ionaler 
oder subregionaler Ebene g e f ü h r t e n 
Hegemoniepo l i t ik , die i m Rahmen einer | 
P o l i t i k der Spal tung der W e l t i n B l ö k -
ke oder v o n einzelnen Staaten v e r - i 
fo lg t w i r d ; 

2. e r k l ä r t , d a ß k e i n Staat bzw. ke ine 
Gruppe v o n Staaten, un t e r we lchen ; 
U m s t ä n d e n u n d aus welchen G r ü n d e n : 

auch i m m e r , i n den in t e rna t iona len I 
Beziehungen eine Hegemon iepo l i t i k 
ver fo lgen oder sei es w e l t w e i t , sei es; 

i n i rgendeiner Region der W e l t , eine 
Vormachts te l lung anstreben dar f ; 

3. weis t al le F o r m e n der Beherrschung, 
der Un te rwer fung , der Einmischung 
oder der I n t e r v e n t i o n u n d al le F o r ­
m e n des Drucks i n den in t e rna t iona ­
l en Beziehungen z u r ü c k , g l e i c h g ü l t i g 
ob es sich u m poli t ischen, ideo log i ­
schen, wir tschaf t l ichen, m i l i t ä r i s c h e n 
oder k u l t u r e l l e n Druck handel t ; 

4. v e r u r t e i l t m i t a l le r Entschiedenheit 
die P o l i t i k der A u s ü b u n g v o n Druck 
u n d der A n w e n d u n g bzw. der A n d r o ­
h u n g der A n w e n d u n g v o n Gewal t , der 
d i r ek t en ö d e r i n d i r e k t e n Aggression, 
der Besetzung u n d der i m m e r h ä u f i g e r 
p r ak t i z i e r t en offenen oder versteckten 
Einmischung u n d I n t e r v e n t i o n i n die 
inneren Angelegenhei ten v o n Staaten; 

5. v e r u r t e i l t m i t a l l e r Entschiedenheit 
den Imper ia l i smus , den Kolon ia l i smus , 
den Neokolonial ismus, die A p a r t h e i d , 
den Rassismus e insch l i eß l i ch des Z i o ­
nismus u n d al le anderen F o r m e n 
f remder Aggression, Besetzung, B e ­
herrschung u n d Einmischung w i e auch 
die Schaffung v o n E i n f l u ß s p h ä r e n u n d 
die Spal tung der W e l t i n gegnerische 
polit ische u n d m i l i t ä r i s c h e B l ö c k e ; 

6. fo rde r t al le Staaten auf, sich i n i h r e n 
in te rna t iona len Beziehungen s t r i k t an 
die G r u n d s ä t z e der Char ta der V e r ­
einten Na t ionen zu ha l t en u n d auch 
die G r u n d s ä t z e der Ach tung der Sou­
v e r ä n i t ä t , der s o u v e r ä n e n Gleichheit , 
der na t ionalen U n a b h ä n g i g k e i t , der 
E inhe i t u n d t e r r i t o r i a l e n I n t e g r i t ä t 
v o n Staaten, der Nichte inmischung i n 
i h r e inneren Angelegenheiten, der 
Nichtaggression, der f r ied l ichen Be i l e ­
gung v o n S t re i t igke i t en u n d der Z u ­
sammenarbei t sowie das Recht der u n ­
te r K o l o n i a l - u n d Fremdherrschaf t l e ­
benden V ö l k e r auf Selbstbest immung 
zu achten; 

7. f o rde r t den R ü c k z u g a l le r Besatzungs­
t ruppen auf ih re eigenen Gebiete, 
dami t die V ö l k e r a l l e r Staaten i h r e 
Angelegenhei ten selber bes t immen u n d 
v e r w a l t e n k ö n n e n ; 

8. fo rder t ferner die s t r ik te Ach tung des 
Rechts a l l e r Staaten, i h r e pol i t ischen 
u n d s o z i o - ö k o n o m i s c h e n Systeme 
selbst zu bes t immen u n d ohne E i n ­
s c h ü c h t e r u n g , Beh inderung oder E i n ­
mischung v o n a u ß e n i h r e nat ionale 
wir tschaft l iche, soziale u n d sonstige 
P o l i t i k zu ver fo lgen; 

9. besch l i eß t , sich w e i t e r h i n u m die E r ­
r i ch tung eines neuen u n d gerechten 
Systems der in te rna t iona len Bez iehun­
gen auf der Grundlage der gleichbe­
recht igten M i t w i r k u n g a l ler Staaten 
an der L ö s u n g in te rna t iona le r P rob l e ­
me u n d an der W a h r u n g des W e l t f r i e ­
dens u n d der in te rna t iona len Sicher­
hei t zu b e m ü h e n ; 

10. b e s c h l i e ß t ferner, sich w e i t e r h i n u m 
die E r r i ch tung der neuen i n t e r n a t i o ­
nalen Wir tschaf tsordnung zu b e m ü h e n , 
dami t auf diese Weise die wi r t schaf t ­
liche Gleichstel lung u n d die F re ihe i t 
a l le r Nat ionen, v o r a l l e m der E n t ­
w i c k l u n g s l ä n d e r , g e w ä h r l e i s t e t w i r d . 

Abst immungsergebnis : +111; — i : A u s t r a ­
l i en , Is rael , Kanada, Vere in ig te Staa­
ten ; = 26 (darunter al le E G - M i t g l i e ­
der) . 

S I C H E R H E I T S R A T — E r k l ä r u n g des P r ä ­
sidenten des Sicherheitsrats am 23. Septem­
ber 1980 (UN-Doc.S/14190) 

»Die M i t g l i e d e r des Sicherheitsrats ha t t en 
heute i n i n f o r m e l l e n Konsu l t a t ionen einen 

Meinungsaustausch ü b e r die ä u ß e r s t ernste 
S i tua t ion zwischen d e m I r a n u n d dem I r a k . 
Sie haben K e n n t n i s v o n der einschneiden­
den Verschlechterung der Beziehungen u n d 
v o n der Eskala t ion der bewaffneten T ä t i g ­
ke i ten , die zu Ver lus t en an Menschenleben 
u n d schweren ma te r i e l l en S c h ä d e n g e f ü h r t 
haben, genommen. 
D i e M i t g l i e d e r des Rates s ind t i e f besorgt 

1 d a r ü b e r , d a ß dieser K o n f l i k t sich als z u ­
nehmend ernst erweisen k a n n u n d eine 

1 schwere Bedrohung des Wel t f r iedens u n d 
l der in t e rna t iona len Sicherheit dars te l len 
1 k ö n n t e . 
; D i e M i t g l i e d e r des Rates b e g r ü ß e n u n d u n -
! t e r s t ü t z e n v o l l sowohl den a m 22. Septem-
I ber 1980 an beide Par te ien ergangenen 
A p p e l l des G e n e r a l s e k r e t ä r s als auch das 
v o n i h m gemachte Angebot seiner gu ten 

I Dienste zur Ü b e r w i n d u n g des g e g e n w ä r t i ­
gen K o n f l i k t s . 
D i e M i t g l i e d e r des Rates haben mich er ­
sucht, i n i h r e m Namen die Regierungen des 
I r a n u n d des I r a k aufzufordern , als ersten 

I Schr i t t zur L ö s i m g des K o n f l i k t s jede be­
waffnete T ä t i g k e i t u n d jede H a n d l u n g zu 

J unterlassen, die die jetzige g e f ä h r l i c h e S i ­
t u a t i o n verschlechtern k ö n n t e , u n d i h r e 
S t re i t igke i t en m i t f r i ed l i chen M i t t e l n b e i ­
zu l egen .« 

S I C H E R H E I T S R A T — Gegenstand: D i e S i ­
tua t ion zwischen I r a n u n d I r a k . — Resolu-

i t i o n 479(1980) v o m 28. September 1980 

J De r Sicherheitsrat , 
— nach Beg inn der Behandlung des Tages­

ordnungspunkts >Die S i tua t ion zwischen 
I r a n u n d Irak<, 

: — eingedenk dessen, d a ß al le Mi tg l i eds taa ­
t en g e m ä ß der Char ta die V e r p f l i c h t u n g 
ü b e r n o m m e n haben, i h r e in t e rna t iona len 
S t re i t igke i t en durch f r iedl iche M i t t e l sö 
beizulegen, d a ß der Wel t f r iede , die i n ­
ternat ionale Sicherheit u n d die Gerech­
t i g k e i t nicht g e f ä h r d e t werden , 

— ebenfalls eingedenk dessen, d a ß al le M i t ­
gliedstaaten verpf l i ch te t s ind, i n i h r e n 

j in te rna t iona len Beziehungen jede gegen 
die t e r r i t o r i a l e Unversehr the i t oder die 
poli t ische U n a b h ä n g i g k e i t eines Staates 
gerichtete A n d r o h u n g oder A n w e n d u n g 
v o n Gewal t zu unterlassen, 

: — un te r H i n w e i s darauf, d a ß g e m ä ß A r t i ­
k e l 24 der Char ta dem Sicherheitsrat d ie 
H a u p t v e r a n t w o r t u n g f ü r die W a h r u n g 
des Wel t f r iedens u n d der i n t e rna t iona -

' l e n Sicherheit ü b e r t r a g e n ist, 
— t i e f besorgt ü b e r die E n t w i c k l u n g der 

Lage zwischen I r a n u n d I r a k , 
! 1. f o rde r t I r a n u n d I r a k auf, sofort jede 

we i t e re Gewal t anwendung zu un te r las ­
sen u n d i h r e S t re i t igke i t en m i t f r i e d ­
l ichen M i t t e l n u n d i m E i n k l a n g m i t den 

i G r u n d s ä t z e n der Gerecht igkei t u n d des 
V ö l k e r r e c h t s beizulegen; 

2. b i t t e t sie e indr ing l ich , jedes geeignete 
V e r m i t t l u n g s - oder Schlichtungsangebot 
anzunehmen bzw. auf regionale Gremien 
oder Vere inbarungen oder andere f r i e d ­
l iche M i t t e l i h r e r eigenen W a h l z u r ü c k ­
zugreifen, die der E r f ü l l u n g i h r e r V e r ­
pf l ich tungen g e m ä ß der Char ta d ienen 
w ü r d e n ; 

3. fo rde r t a l le anderen Staaten auf, ä u ß e r ­
ste Z u r ü c k h a l t u n g zu ü b e n u n d jede 
H a n d l u n g zu unterlassen, die zu einer 
we i t e r en Eskala t ion u n d A u s w e i t u n g des 
K o n f l i k t s f ü h r e n k a n n ; 

l 4. u n t e r s t ü t z t die B e m ü h u n g e n des Gene­
r a l s e k r e t ä r s u n d das Angebot seiner g u -

i t en Dienste zur Ü b e r w i n d u n g dieser S i -
I t u a t i on ; 
5. ersucht den G e n e r a l s e k r e t ä r , dem S i ­

cherheitsrat i nne rha lb v o n 48 Stunden 
zu ber ichten. 

J Abs t immungsergebnis : E ins t immige A n ­
nahme. 

Irak-Iran 
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